
3 Fragen an:

 Thomas Küng, 61
Geschäftsführer Küng Blockflötenbau 

in Schaffhausen

1 An Weihnachten wird ja traditio-
nell die Blockflöte hervorgeholt. 
Verkaufen Sie in dieser Zeit 

auch mehr Instrumente als üblich?
Ja, tatsächlich steigt der Absatz 
vor Weihnachten. Die Kunden leis-
ten sich dann auch Instrumente 
aus edlerem Holz, zum Beispiel 
aus Kirsche, anstelle des sonst  
üblichen Birnenholzes. Viele brin-
gen ihre Blockflöten vor Weih-
nachten auch zu uns in Revision. 

2 Vor einigen Jahrzehnten  
hat beinahe jedes Kind  
Blockflöte gelernt. Wie ist  

es heute?
Leider ist die Blockflöte hierzu-
lande, beziehungsweise in ganz 
Europa, nicht mehr so beliebt wie 
noch vor 40 Jahren. Heute begin-
nen Kinder oft gleich damit, Trom-
pete oder Klavier zu spielen. 
Schuld ist das negative Image. In 
anderen Ländern, Japan zum Bei-
spiel, hat die Blockflöte dagegen 
einen hohen Stellenwert. 

3 Was ist das Besondere  
an Ihren Flöten?
Gut klingende Instrumente 

sind uns wichtig, wir erreichen das 
durch handwerkliches Know-how 
und High-Tech-Maschinen. Wir 
sind führend mit unseren  
Bässen, einzigartig sind die zwei 
Meter langen Subbässe. (sba)

Ausgehtipp

 Donnerstag, 12. Dezember

Sing mit!
Heute Abend beehrt Margherita 
mit ihrem Team endlich wieder 
das Domino und lädt zur kultigen 
Karaoke-Night. Das vorhandene 
Liederrepertoire des Teams 
reicht von Schweizer Klassikern 
über italienische Schnulzen  
und deutsche Popkracher bis zu 
aktuellen Pop-, Rock- und sogar 
HipHop-Hits. Begeisterte, be-
gabte und auch weniger begabte 
Hobbysänger versuchen sich am 
Mikrofon und werden dabei je-
weils vom Publikum angespornt, 
selbst wenn die Töne schiefer 
sind als der Turm von Pisa. 

Anlass: «Karaoke-Night» 
Ort: Schaffhausen, Domino  
Zeit: 21 Uhr

 SMS-Umfrage

Frage der Woche:
Braucht es die Sonntags-

verkäufe vor Weihnachten?
So funktioniert es: SMS mit dem  
Betreff SNFRAGE A für die Antwort Ja 
oder SNFRAGE B für die Antwort Nein 
an die Nummer 9889 schicken 
(50 Rappen pro SMS).
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A N Z E I G E N

Der Grosse Stadtrat kann 
entscheiden, ob in Herblin-
gen und beim Schönbühl 
bald mit den Bauarbeiten  
begonnen wird. 

VON ROBIN BLANCK 

Die Stadt will wachsen und braucht da-
für mehr Wohnraum: Deshalb hat der 
Grosse Stadtrat bereits 2011 mehreren 
Landverkäufen und Abgaben im Bau-
recht zugestimmt. Zwei dieser Einzel-
projekte werden dem Grossen Stadtrat 
nun zur Absegnung vorgelegt: Der Ver-
kauf einer Parzelle Im Trenschen und 
die Baurechtsvergabe Schönbühl (siehe 
Kasten).

Für den Verkauf der Herblinger 
Parzelle wurde ein Wettbewerb durch-
geführt, bei dem der Verkaufspreis mit 
60 Prozent, das Projekt mit 40 Prozent 
beurteilt wurde. Zwei Beiträge gingen 
ein, eines davon enthielt kein Preisan-
gebot und schied aus, sodass nur das 
Projekt einer Baugesellschaft aus 
Schaffhausen übrig blieb, welches den 
Zuschlag erhielt. Die Baugesellschaft 
besteht aus der Schmid Partner AG 
Schaffhausen, der pmb Bau AG und der 
Götz Immobilien-Treuhand GmbH. Die 
Architektur stammt von Schmid Part-
ner und der Turi Weiss GmbH und 
sieht insgesamt acht Eigentumswoh-
nungen vor, die sich auf sechs freiste-
hende Baukörper verteilen. Zwischen 
den Gebäuden soll viel Grünraum er-
halten bleiben, ein Teil davon soll ge-
meinschaftlich genutzt werden, das gilt 
auch für bestimmte Räumlichkeiten. 
Geplant ist, die Siedlung im Minergies-
tandard zu erstellen und mit Fotovol-

taikanlagen und thermischen Solarkol-
lektoren auszustatten. 

Der Basisverkaufspreis für die 3109 
Quadratmeter Land betrug rund 1 Mil-
lion Franken, der nun vereinbarte Ver-
kaufspreis liegt mit 1,8 Millionen Fran-
ken höher. Verbunden mit dem Ab-
schluss ist die Verpflichtung der Käu-
fer, innert 9 Monaten ein bewilligungs-
fähiges Gesuch einzureichen. 

Voraussetzung dafür ist aber, dass 
der Grosse Stadtrat dem Verkauf und 
damit dem Projekt seinen Segen erteilt. 
Stimmt der Rat zu, fliesst der Erlös in 
den Fonds zur Wohnraumentwicklung 
der Stadt. 

Zwei Vorschläge für neuen Wohnraum

Links, ganz in Weiss, die geplante Siedlung, die im kommenden Jahr unterhalb der Thayngerstrasse realisiert werden soll. Bild zvg

Das Areal Schönbühl – rund 4000 Quad-
ratmeter – sollte an einen privaten Bau-
träger abgegeben werden, der attrakti-
ven Wohnraum für ältere Menschen 
auf der Parzelle erstellt und dabei auch 
die Synergien mit dem benachbarten 
Alters- und Pflegeheim Schönbühl 
nützt. Diese Aufgaben hat in den Augen 
der Wettbewerbsjury das Projekt «Sil-
ber» am besten erfüllt, das vor den an-
deren vier eingereichten Beiträgen den 
Zuschlag erhielt. Gelobt wird die «fein-
gliederige Situierung im Hang» und die 

Wohnqualität. Das Konzept ermögliche 
die Bildung einer Gemeinschaft, zudem 
begünstige es auch die öffentliche Nut-
zung der Anlage. Als Investor tritt die 
Schweizerische Mobiliar Asset Ma-
nagement AG Bern auf, verantwortlich 
für die Architektur ist die Reasco AG 
Neuhausen. Der Baurechtszins beträgt 
20 320 Franken und wird alle fünf Jahre 
an den Landesindex angepasst. Auch 
hier muss innert neun Monaten ein be-
willigungsfähiges Gesuch eingereicht 
werden. (rob) 

Schönbühl Projekt «Silber» macht das Rennen

Dr. Oliver Landolt, Archivar und gebürtiger Schaffhauser, referierte über Schaffhauser 
Prostitution im Spätmittelalter. Bild Selwyn Hoffmann

VON ANNA ROSENWASSER 

Der Vortrag «Prostitution im spätmit-
telalterlichen Schaffhausen» am ver-
gangenen Dienstagabend war der letzte 
öffentliche Anlass, den der Historische 
Verein des Kantons Schaffhausen in 
diesem Jahr organisierte. Dass nur 
vereinzelte Plätze leer blieb, zeugte 
von einem regen Interesse am Thema. 
Als Referent kam Archivar und Schaff-
hauser Oliver Landolt ins Museum zu 
Allerheiligen. Beim Thema Mittelalter, 
so führte Landolt zum Einstieg auf, do-
minierten Vorstellungen über Ritter 
und Burgen. Themen wie Prostitution 
sind weniger bekannt, wenn auch rele-
vant – und wurden damals legitimiert, 
wie ein Beispiel einer theologischen 
Begründung aufzeigt, die Landolt dem 
Publikum präsentierte. Prostitution sei 
vergleichbar mit der Kloake, die auch 
ein Palast brauche, hiess es in dem Do-
kument aus dem 13. Jahrhundert.

Historische Texte über das Thema 
zeigten bei Ersterwähnungen sprachli-
che Unklarheiten, die der Referent an 
einem Beispiel aufzeigte. Prostituierte, 
erklärte er, seien als Verdammens-
werte angesehen worden; geprägt von 
der sexualfeindlichen Einstellung der 
Kirche, die einen wesentlichen Einfluss 
auf das gesamte Mittelalter hatte. Nur 
zwei bis fünf Tage pro Monat durfte ein 
Ehepaar etwa Verkehr haben. Bei Män-
nern aber war voreheliche Sexualität 
toleriert, wenn auch lediglich gegenge-
schlechtlich. Homosexualität wurde 
mit Zoophilie, also sexuellen Handlun-
gen mit Tieren, gleichgesetzt.

Mit dem Übergang vom 14. ins 15. 
Jahrhundert brachte die Schriftlichkeit 
klarere historische Einsichten in die 
Prostitution. In Schaffhausen war der 
heutige Rheinhof ein Randgruppen-
viertel, das in Form von Gesetzes- 
brüchen wiederholt in den «Schaffhau-
ser Frevelbüchern» vorkommt, auch in 
Verbindung mit Prostituierten.

Wie Landolt aufzeigte, beschloss 
Schaffhausen, die Liebesdienste in 
einem «Frauenhaus» – der Begriff be-
deutet im historischen Zusammenhang 
Bordell – zu zentrieren. Auch Gemein-
den wie Diessenhofen, Stein am Rhein 
und Winterthur verfügten über ein  
solches Frauenhaus. Die Schaffhauser 
Version befand sich an einer damals 
noch peripher gelegenen Gasse, die 
heute als Frauengasse bekannt ist. Spä-
tere Bestrebungen, die Gasse umzube-
nennen, waren umsonst: Das Sträss-
chen zwischen Rheinstrasse und Her-
renacker heisst bis heute Frauengasse.
Bei etwa 3500 Schaffhauserinnen und 
Schaffhausern im Spätmittelalter gab 

es acht Betten im Bordell; meist waren 
die Prostituierten stadtfremd, und auch 
die wenigen fassbaren Freier stammen 
nicht selten aus Orten wie St. Gallen 
oder Konstanz. Finanziell hat sich das 
Schaffhauser Frauenhaus aber kaum 
gelohnt, so Landolt. Bald wurde der 
Pachtzins auf die Hälfte reduziert, nach 
wie vor aber war es ein Ort für wieder-
holte Konflikte. 1539 wurde das Bordell 
in der Munotstadt geschlossen, 31 Jahre 
nach demjenigen in Stein am Rhein. Mit 
der Schliessung aber, so Landolt, sei  
die Prostitution lediglich wieder in die 
Illegalität abgedrängt worden. Die Phä-
nomene zeigen: Damalige Probleme 
gelten zum Teil bis heute.

Mittelalterliche Frauenfrevel
Um Prostitution im Spätmittelalter drehte sich der historische Vortrag im Allerheiligen.

Flughöhe soll  
angehoben werden
NEUHAUSEN AM RHEINFALL Die Gemeinde 
Neuhausen ist stark vom Lärm von 
Kleinflugzeugen betroffen. Zeitweise 
befinden sich mehrere Flugzeuge 
gleichzeitig über dem Rheinfall, und 
vermehrt sind auch Helikopter über 
dem Rheinfall zu beobachten, was mas-
siven Lärm verursacht. Zudem führen 
auch viele Anflüge von Verkehrsflug-
zeugen vom Flughafen Kloten über 
Neuhauser Gebiet. 

Der Gemeinderat hat daher beim 
Bundesamt für Zivilluftfahrt angeregt, 
die Luftraumzuteilung über Neuhau-
sen am Rheinfall zu überprüfen. Die 
maximale Flughöhe für Leichtflug-
zeuge ist aktuell auf 3000 Fuss oder 900 
Meter über Meer begrenzt. Der Neu-
hauser Gemeinderat hofft, mit dem Ge-
such um Anhebung dieser minimalen 
Flughöhe um 1500 Fuss und einer Neu-
zuordnung der Luftraumzone eine Ver-
besserung der Situation zu erreichen. 

Dem Neuhauser Begehren schlies-
sen sich nebst der Stadt Schaffhau- 
sen auch die Gemeinden Feuertha- 
len, Flurlingen, Dachsen und Laufen- 
Uhwiesen an. (fr)
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